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Vor großen militärischen Erfolgen
V7ei1erlüir äuüerst günstiger Verlaut 6er LaiupiüauciluQgeu au 6er Ostkrout

Ligen er llericbt

mll. Berlin.  27. Juni . Der äußerst gün¬
stige Verlauf der Kampfhandlungen im Osten
steht im Mittelpunkt des Interesses der Welt¬
öffentlichkeit. Wenn auch das OKW. aus nahe¬
liegenden Gründen bisher noch keine Einzel¬
heiten der großen deutschen Erfolge gegen die
bolschewistische Armee, Luftwaffe oder Kriegs¬
marine bekanntgegeben hat, so werden doch
die Ankündigungen allgemein als neue solda¬
tische Großtaten gewertet werden. Es steht in
Aussicht, daß das OKW. in aller Kürze diese
achtunggebietenden Erfolge mit Einzelheiten
belegen wird, aus denen das deutsche Volk und
die Welt entnehmen können, daß dem Sieges¬
marsch der deutschen Fahnen keine Grenzen
gesetzt sind.

Bevor solche OKW.-Meldungen vorliegen,
an deren Wahrheit kein vernünftiger Mensch
mehr zu zweifeln wagt, ist es müßig, den Er¬
eignissen vorgreifen zu wollen. Es kann sedoch
schon heute festgestellt werden, daß die Be¬
weise der wiederum einzigartigen Einsatz¬
bereitschaft der deutschen Soldaten derart ge¬
waltig sind, daß der bolschewistische Feind be¬
reits schwere Niederlagen  hat ein¬
stecken müssen.

Die Kampfbereitschaft der deutschen Sol¬
daten findet nicht nur in der einmütigen Hal¬
tung des deutschen Volkes eine überwältigende
Stärkung , sie wird auch durch die ständig sich
vertiefende Solidarität der europäi¬
schen Völker  in günstigstem Sinne beein¬
flußt. Nach dem Abbruch der Beziehungen
zwischen Rumänien, Italien , Ungarn und der
Slowakei zu den Sowjets haben nunmehr auch
Finnland und Dänemark  die Konse¬
quenzen aus der gegenwärtigen Lage gezogen
und sich in die Kampffront gegen den gemein¬
samen bolschewistischen Feind eingcgliedert.
Ans Meldungen ans Helsinki geht hervor, daß
am gestrigen Tage der osfizielleKriegs-
zu stand  zwischen den Sowjets und Finn¬
land erklärt worden ist, nachdem die fortwäh¬
renden ungeheuerlichen Grenzverletzungen
durch Angriffe sowjetrussischer Flieger bereits
am 23. und 2t. Juni deutlich die Entwicklung
angezeigt hatten.

Die Begeisterung in Finnland ist nach Mel¬
dungen aus Helsinki ungeheuer.  Die sich
in Finnland befindenden deutschen Soldaten
werden von der begeisterten Bevölkerung
überall aufs wärmste begrüßt. Aus einer der
Eisenbahnlinien, die ins Land hineinführen,
eilte die ganze Bevölkerung des Ortes auf den
hochgelegenen Bahndamm, um den vorüber¬
fliegenden Maschinen der deutschen Luftwaffe
zuzujubeln. Beim Herannahen eines Zuges,
der mit deutschen Truppen besetzt war, wur¬
den diese von dem Jubel der finnischen Be¬
völkerung, die in den deutschen Soldaten die
Netter aus großer Gefahr begrüßte, längere
Zeit ungehalten bis sie ihrem Ziele weiter
entgegenfahren konnten.

Die ungeheure Begeisterung der« für die
Freiheit Europas kämpfenden Völker findet
in den ohnmächtigen Erklärungen und Be¬
teuerungen der demokratischen Welt ein kläg-

Katte Wut in London
Uebcr die tapfere Selbstverteidigung Finnlands

bv . Stockholm,  27 . Juni . Die tapfere
Selbstverteidigung Finnlands gegen den
neuen sowjetischen Ueberfall und dir verständ¬
nisvolle Haltung Schwedens sind in England
mit kalter Wut ausgenommen worden . Lon-
öon ist sich darüber klar , daß hier ein mit
englischen Augen gesehener demonstrativer
Abfall streng demokratisch eingestellter Ratio-
nen von den bisher noch gehaltenen Außen¬
posten der Demokratie vor sich geht. Wie Eng.
lanb in Wirklichkeit denkt, verrät das Skan-
dalblatt „Daily Mirror ", bas die Nachricht
über den fatalen Transitbeschlutz Schwedens
mit der Ueberschrift versieht : „Schweden läßt
die Hunnen durch." In bezug auf Finnland
wird in London erklärt , die Haltung dieses
Landes werde „gegenwärtig einer dringenden
Prüfung unterzogen ". In Neuhork haben
die finnischen und schwedischen Beschlüsse nach
schwedischen Meldungen aus USA . „Erstau¬
nen und Sensation " hervorgerufen.

ller ^IL - Prerre

liches Gegenstück. In England hat die Nntcr-
haussitzung, in der Außenminister Eden  das
Komplott London—Moskau enthüllte, die
Bevölkerung nicht zu beruhigen vermocht. In
der englischen Presse kann man an allen Stel¬
len die Enttäuschung, ja tiefe Besorgnis fest¬
stellen, die in Großbritannien wegen der ent-
fchlossenen Tat der deutschen Kriegführung
herrscht. Man weiß sich nicht anders zu Helsen
als mit den üblichen nichtssagenden Verspre¬
chungen, um die Bevölkerung zu beruhigen.
Roosevelt hat selbst in der Pressekonferenz
erklärt, daß die USA. alle nur mögliche Hilfe
leisten würden. Diese „mögliche Hilfe" sieht
indessen mehr als kläglich aus. Der Krieg im

bv . Stockholm,  27. Juni . Der finnische
Ministerpräsident Rangell gab im Reichstag
während eines sowjetrussischrnBombenan¬
griffs auf Helsinki eine Uebersicht über die
gegenwärtige Lage und stellte fest, baß Finn¬
land seit Mittwochmorgendas Ziel sowjetrus-
fischer Angriffe sei. Finnland fei zur Vrrtej-

'digung mit allen verfügbaren militärischen
Mitteln übergegangcn. Nach der Erklärung
des Ministerpräsidenten gab der Reichstag der
Regierung sein einstimmiges Vertrauens¬
votum.

Auch die finnische Presse steht vollkommen
unter dem Eindruck des Ueberfalles der So¬
wjetunion auf Finnland . Sie erinnert dabei
an den Uebersall der Sowjets vom
30. November  1939 . mit dem die Sowjet¬
truppen den Winterkrieg gegen Finnland ein-
leitetcn. Jetzt gebe es eine einheitliche Front
vom Eismeer bis zum Schwarzen Meer, die
sich gegen die zerstörenden Kräfte des Bolsche¬
wismus richte. Finnland beteilige sich deshalb
aktiv an dem Ausrottungskrieg gegen die
schwerste Geißel der Menschheit. Den Mos¬
kauer Rundfunk  scheint in dieser Frage
das schlechte Gewissen zu peinigen, denn auch
er befaßt sich mit dem ersten finnisch-sowjeti¬
schen Krieg vom November 1939 und erklärt
dabei allerdings — was sehr ausschlußreich
ist —, daß die Sowjetunion damals einen
günstigen Augenblick sah, strategisch wichtige
Positionen gegen Deutschland zu „erwerben".
Moskau deckt also selbst auf, daß die Berau¬
bung Finnlands lediglich eine Etappe
in den Kriegsrüstungen gegen
Deutschland  gewesen ist.

In einem soeben erschienenen Blau-
Weiß - Buch  wird dokumentarisch nachge¬
wiesen, wie die Sowjetunion seit dem Frie¬

de . Stockholm,  26 . Juni . Der frühere
estländische Gesandte Laretci berichtet in der
schwedischen Zeitung „Dagcns Nhheter": Vor
Ausbruch des deutsch-russischen Krieges seien
von den Sowjets in Estland nicht weniger
als 1«ovo Verhaftungen, in Reval allein
durchgeführt worden.

Die Terroraktionen der Bolschewisten seien
in der letzten Zeit so verschärft worden, daß
niemand mehr seines Lebens sicher gewesen
sei. Massenverhaftungen und Deportierungen
feien ohne Unterlaß erfolgt. Die Verhafteten
feien Plötzlich verschwunden, ohne daß es ihren
Angehörigen möglich war, über ihren Ver¬
bleib auch nur die geringsten Auskünfte zu
bekommen.

In den Fabriken seien unter bolschewisti¬
scher Herrschaft zahlreiche Sabotagen ! »
tioncn  vorgckommen. Die Sowjetherrschaft
habe in der kurzen Zeit ihres Bestehens die
normalen Lebensbedingungenin Estland voll¬
ständig zerrüttet. x

Auch aus Rigain  Lettland werden ähn¬
liche Gewaltmaßnahmen der bolschewistischen
Machthaber gemeldet. Das ist auch nicht wei-

Osten wird nicht durch Socken und Militär¬
stiefel entschieden, sondern durch Waffen und
kämpferischen Geist, mit denen die deutsche
Wehrmacht in noch nie gekanntem Ausmaß
dem Gegner überlegen ist.

Drei Walkochereien aufgebracht
Ein Ruhmesblatt des Hilfskreuzers„Pinguin"

Berlin , 26. Juni . Der nach seinen erfolg¬
reichen Kreuzerfahrten ehrenvoll untergegan¬
gene Hilfskreuzer „Pinguin"  hat neben
einer großen Anzahl wertvoller Prisen auch
drei für England fahrendeW a l koche r e i e n
mit insgesamt 36 500 BRT . aufgebracht. Sie
waren mit Wnlöl voll beladen, das inzwischen
der deutschen Wirtschaft zugeführt wurde.

densschluß vom 12. März 1910 einen unab¬
lässigen Druck aus Finnland  aus-
geübt hat. Die Sowjets widersetzten sich näm-
ucy sofort aufs schärfste der Bildung eines
nordischen Verteidigungsblockes. Die zusätz¬
lich« ! Entschädigungsansprücheauf den ab-
getreteuen/Äebicten und aus dem Pachtgcbiet
von Hanka nahmen kein Ende. Hatte Finn¬
land ein Opfer gebracht, wurde sofort ein
weiteres gefordert. Es handelte sich dabei um
rollendes Material , Fabrikeinrichtungen, Ge¬
bäude usw. Bei der Grenzfestletzuugsuchten
sie weitere Gebietszugestäudnisse zu erreichen.
Im Frühjahr 1940 kam dann als Ueber-
raschung die Forderung der Demobilisierung
der Aalandsinscln. Zur Ueberwachungdieser
Forderungen sollten an verschiedenen Orten
Konsulate mit viel Personal gegründet wer¬
den. Weiter versuchten sie die Produktion der
wertvollen Nickelgruben von Petsamo in die
Hand zu bekommen. Hand in Hand damit
ging die kommunistische Organisie¬
rung von Streiks.  Sie setzten die Ent¬
lassung eines Ministers durch und mischten
sich in die finnische Präsidentenwahl ein. Das
Leben in Finnland war bis zum Herbst 1940
gekennzeichnet durch die ständige Erwar¬
tung eines Sowjeteinfalls,  denn in
der Zeit zwischen dem Friedensschluß und der
jetzigen Krise war Finnland gezwungen, 199-
mal gegen sowjetische Grenzverletzungen zu
Protestieren.

Wie aus Helsinki bekannt wird, wurden bei
den sowjetrussischen Bombenangriffen
aufFinnlandim  Lause des Mittwoch ins¬
gesamt 23 sowjetrussischeMaschinen abge¬
schossen. davon 21 durch finnische Jagdflug¬
zeuge und zwei durch Luftabwehr. In den
mit Spreng - und Brandbomben angegriffenen
Städten wurden zahlreiche Zivilisten getötet
und verletzt.

ter verwunderlich, denn weder die Menschen
noch das Terrorsystem des Kremls haben sich
m den vergangenen zwanzig Jahren geändert.
Geändert hat sich lediglich das System der
Tarnung und Verschleierung über die inneren
Zustände in diesem chaotischen Lande. Um so
greller kommt fetzt alles wieder ans Tages¬
licht. Das neue Blau -Weiß-Buch der finni¬
schen Regierung über die Vertragsbrüche und
die Ausbeutung dieses überfallenen Landes
in jenem Winterfeldzug von 1939 spricht eine
nur zu deutliche Sprache. Um so mehr ist es
zu verstehen, daß der nunmehr eröfsnete
Kampf gegen den Bolschewismus
auf die europäischen Länder eine immer tie¬
fere Wirkung ausübt . wie ans weiteren Presse¬
stimmen hervorgeht. Der Budapester
gyarsag" stellt daher ganz richtig fest, dq-
Europa noch nie so einig  gewesen sei.
Das geht auch aus neuen spanischen Kund¬
ebungen hervor, die unter dem Motto stan-
en: Nieder mit Sowjetrußlandl Auch in

Mittel - und Südamerika macht man weiter
kein Hehl daraus , festzustellen, daß der Anti¬
kommunismus seiue Fahne erneut entfaltet
habe, die Sympathien der wahrhaft natio¬
nalen Völker seien daher auf seiten der
Achsenmächte.

Finnland kämpst mit allen Mitteln
6Isu -V7eiü Luel »stellt lest : Insgesamt 199 sovjetiseke OreürverlelriroZeo

Lonckerbericbt unrercr Xorrerponckenten

Wie die Sowjets in Estland wüteten
>Vi1HrürIieiie krassen verbaituoZeo uock Deportierungen vsreo an 6er Tagesordnung

Lonckerdericdt unrerer Xorrerponckenten

der Bandit im Kreml
Von lkurl rVnIber

„Die Bolschewistenführer legen es direkt
darauf au. ihre Kollegen der abendländischen
Staaten zu betrügen." Dieser Satz ist an sich
sa alles andere als eine neue Erkenntnis.
Aber wenn ihn ein ehemaliger, vor Jahren
schon emigrierter Privatsekretär Statins —
Boris Bajanow  mit Namen — schreibt,
dann gewinnt auch eine solche Binsenwahr¬
heit noch einmal publizistisches Interesse. Be¬
sonders zu einem Zeitpunkt, da man im
Kreml glaubte, vor dem erfolgreichen Ab¬
schluß des größten Betrugs zu stehen, den das
holschewistische Rußland in der kurzen Zeit
seines Bestandes sich ausdachte.

Der Mann , der für diese Entwicklung ver¬
antwortlich ist, nennt sich Stalin — der
Mann aus Stahl . In der bolschewistischen
Vorliebe für hochtrabende Namen, die nicht
nur äußerlich mit der Verbrecherfltte des Nom
de guerre verwandt ist, hat dieser Titel wohl
mehr seinen Ursprung, als daß man Stalin
etwa die Eigenschaften des Stahls zuschreiben
könnte.

Anführer einer Räuberbande
Der Werdegang dieses Genossen Stalin ist

an sich kein besonderer im Gesamtrahmen
boii'cyelvistncher Anführer, denn fast alle diese
Leute aus der Horde der alten Kommunisten
haben ähnliche Verdienste wie er aufzuweifen:
Raub, Mord, Grausamkeit gegen die Ange¬
hörigen „konterrevolutioiiärer Klassen" vis
zur systematischen Liquidierung von Zehn-
tausenden. Weder der Mensch noch sein Leben
wären es wert, sich damit zu beschäftigen,
wenn nicht beides symptomatisch wäre für
jene Meute, die das russische Volk nach zwan¬
zigjähriger Schreckensherrschaft jetzt in einen
Krieg hetzte, der mit einer vernichtenden Nie¬
derlage enden muß.

Eigentlich war dieser Dschugaschwili, der
sich heute Stalin nennt, für den Priesterbcruf
bestimmt. Aber statt dessen wurde er „maxi-
malistischer Sozialdemokrat" und kurz, nach¬
dem er aus dem Seminar geflüchtet war,
spezialisierte er sich aus die Enteignung der
Besitzenden. Aus der kommunistischen Sprach¬
regelung in reales Deutsch übersetzt, heißt das,
daß er mit einer Horde Gleichgesinnter sich
und der KommunistischenPartei Geld ver¬
schaffte. Oder auch durch Mord , wie an jenem
Junitag des Jahres 1907, als in Tiflis seine
Spießgesellen Bomben gegen den Kassierer
der Staatsbank warfen. 37S000 Rubel erbeu¬
teten und dabei eine große Zahl Menschen
töteten. Stalin , damals unter dem Partei¬
namen Nizscheradze, hielt sich als Organisator
des Anschlags allerdings vorsichtig im Hinter¬
grund, hatte aber von Lenin Auftrag und
Bomben erhalten und lieferte das Gelb dem
Genossen Mukelstein- Litwinow aus, der
dann ,n Frankreich gefaßt wurde, als er ver¬
suchte. die Rubel in Devisen umzutauschen.

„Nehmen wir Stalin !"
Während der Oktoberrevolution des Jahres

1917 spielte Stalin eigentlich gar keine Rolle,
und am Ende des Bürgerkriegs war er
eigentlich immer noch nicht mehr als ein be¬
scheidenes Mitglied eines revolutionären
Kriegsratcs irgendeiner der bolschewistischen
Armeen. Durch Starrköpfigkeit und Un¬
wissenheit— so sagen seine damaligen Spieß¬
gesellen — zog er sich dabei den Haß des
Oberkommandos zu. Lenin holte ihn schließ¬
lich nach Moskau und nach einer Pause, die
er
wur
reichlich nebensächliche Aemter. Lenin soll da¬
bei die Kandidatur eines anderen mit den
Worten abgclehnt haben: „Ach, dort brau¬
chen wir keinen intelligenten
Menschen ! Nehmen wir Stalin !"

Mit Intrigen gut auszufüllen wußte,
de er schließlich Volkskommissarfür zwei

Sechs Monate verwaltete Stalin diese bei¬
den Ministerien . Aber als er sich die ganze
Zeit nur zweimal dort hatte sehen lassen, be¬
lohnte ihn Lenin dafür mit dem damals ' neu
geschaffenen Posten eines Sekretärs im Zen¬
tralkomitee der Kommunistischen Partei.
Ebenso wie die beiden anderen Sekretäre —
Molotow und Micheilow — hatte Stalin für
Lenin den Vorzug der betonten Mittelmäßig¬
keit. Sie — so dachte er — konnten ihm me
gefährlich"werden.

Aber Lenin hatte nicht damit gerechnet, daß
durch seine Krankheit — progressive Para»



lvse — die Frage seiner Nachfolge sehr bald
amt werden könnte. Im Jahr l922 regierten
an seiner Stelle und in seinem Auftrag be¬
reits die Juden Sinowjew und Kame-
new — Apfelbaum und Rosenfeld —, weil
er den Staatsgeschäften nicht mehr Nachkom¬
men konnte. Und Stalin war eben im Be¬
griff, sich mit den beiden zu einem Trium¬
virat zufammenzpschließen. als Lenin starb.
Zu einem Triumvirat , in dem jeder der dreien
von Anbeginn entschlossen war. die beiden
anderen bei nächster Gelegenheit anszubooten.
zu betrügen und, wenn notwendig, zu „liqui¬
dieren".

Es liegt uns nichts ferner, als nun in die
Streitigkeiten zwischen Trotzkisten und Sta¬
linisten einzumischen, von denen jede Richtung
behauptet, Latz sie den wahren lenin-marx-
schen Kommunismus gepachtet habe, während
es in Wahrheit nur um die Futterkrippen
geht. Aber die Vorwürfe, die diese feindlichen
Brüder gegenseitig machen, sind zu ihrer
Charakteristik immerhin nicht uninteressant.
Lenin habe — so behaupten die Anhänger
Trotzkis— ein Testament hinterlassen, in dem
er den Juden Trotzki,  dessen wirklicher
Name Bronstein lautet, als seinen fähigsten
Nachfolger empfohlen habe. Dagegen habe er
vor Stalin gewarnt — er sei brutal , ungebil¬
det und möge als Generalsekretär des Zen¬
tralkomitees sofort entlassen werden. Sinow-
jew-Apfelbaum aber soll in einer Plenar¬
sitzung des Zentralkommitees seinen neuen
Bundesgenossen Stalin durch eine Rede ge¬
rettet haben, der sich eine weitere Fürsprache
von Kamenew- Rosenfeld anschlog. Stalin
wurde daraufhin — gegen Trotzkis heftigen
Protest — nicht abgesetzt. Zum Dank dafür
schob Stalin seine beiden Spießgesellen be¬
reits nach einem Jahr auf unbedeutende Mi¬
nisterposten ab, um sie im Jahr 1936 in einem
der grossen Schauprozesse verurteilen zu lassen.
Trotzki aber wurde — seiner ablehnenden Hal¬
tung wegen — schon sehr bald in die Ver¬
bannung geschickt.
„Ein ungebildeter Kaukasier"
Sind schon diese Vorgänge wenig geeignet,

allzugrosse Achtung vor dem bolschewistischen
Klüngel zu erwecken, so sinkt sie noch mehr,
wenn man das Urteil von Leuten hört, die in
diesen Kreisen einmal verkehrten. Der schon
erwähnte Bajanotv schreibt über Stalin : „Er
liest nie etwas. Wenn er im Jahr zehn bis
fünfzehn Dokumente unter die Augen be¬
kommt. ist das viel." Er nennt ihn weiter
einen „nur sehr ungebildeten Kaukasier, der
keine Ahnung von Literatur und Sprachen
hat, der nicht nur fast nichts von wirtschaft¬
lichen und finanziellen Angelegenheiten ver¬
steht, sondern sich auch nur mit Mühe in den
meisten politischen Problemen zurechtfindet".
Stalins Redeweise sei „kraftlos und ohne jede
Begeisterung, völlig farblose Worte. Alles
was er sagt, hat man bereits gestern in der
offiziösen.Prawda ' gelesen". Ausserdem nennt
er ihn rachsüchtig und brutal — Eigenschaf¬
ten, die ihm auch Lenin nachgesagt haben soll.
Aber, so fährt Bajanow fort, „er besitzt die
elementare Klugheit, alles was seine Kräfte
übersteigt, unberührt zu lassen. Und er macht
sich die Erfahrung orientalischer Herrscher
zunutze, sich so wenig wie möglich persönlich
zu zeigen und mehr als Idol , denn als
Mensch zu regieren".

Man ist vielleicht geneigt, dieses Urteil für
einseitig zu halten. Aber wenn man die von
ihm betriebene und auch erfolgreich beendete
Abschlachtung seiner alten Spießgesellen be¬
trachtet̂ dann findet man dieses Charakterbild
nur bestätigt in seinen Taten. Bon den vier
Männern , die ausser ihm nach dem Tod Lenins
Anspruch auf die höchste Macht im Sowjet¬
staat erhoben, lebt nur noch einer, sofern man
dies ein Leben nennen will: nämlich der Jude
Radek - Sobelsohn,  den er in zwei auf¬
einanderfolgenden Prozessen zweimal ins Ge¬
fängnis schickte. Das letztemal 1936 auf zehn
Jahre . Apfelbaum und Rosenfeld wurden nach
einem Todesurteil in einem Schauprozess er¬
schossen. Und Bronstein fiel vor kurzem einem
Attentat zum Opfer, das ihn sogar noch in
Mexiko erreichte.

Kaganowitsch , der Hintermann
Bei der im russischen Volk noch immer weit

verbreiteten Judengegnerschaft hat Stalin
nichts dagegen einzuwenüen, wenn er ge¬
legentlich als stiller Antisemit bezeichnet
wird, der die Juden langsam aus der Regie¬
rungsmaschinerie ausschaltet. In Wirklichkeit
aber werden die inneren Auseinandersetzungen
der Bolschewisten von einigen gleichermaßen
verjudeten Cliquen ausgetragen. Und da der
ganze Regierungs- und Parteiapparat stets
völlig verludet ist mußten notwendigerweise
unter den von Stalin Ausgebooteten sich im¬
mer Juden befinden. Wie wenig ernst es Sta¬
lin mit seiner Judengegnerschaft ist, geht am
besten daraus hervor, datz er Lazarus Kaga¬
nowitsch  zu seinem nächsten Mitarbeiter
wählte und schließlich sogar dessen Tochter
heiratete. Bajanow nennt Kaganowitsch„sehr
lebhaft, klug und energisch" und es ist des¬
halb kein Wunder, datz dieser Jude fast alle
einflußreichen Stellungen wiederum mit Ju¬
den, meist sogar mit seinen nächsten Ver¬
wandten, besetzte. Und man geht Wohl kaum
fehl, wenn man annimmt, daß er der
eigentliche Treiber im politischen
SpielderletztenMonate  war —einer
aus der Schar des internationalen Juden¬
tums, der deshalb sehr leicht die Brücke zu
seinen Rassegenossen in London und Neuyork
fand. Denn schon 1934 schrieb ein amerika¬
nischer Jude in einer in jiddischer Sprache
erscheinenden Warschauer Zeitung : „Merkt
euch den Namen und nehmt ihn in euer Ge¬
dächtnis auf — Lasar Kaganowitsch! Er ist
ein grosser Mensch, dieser Lasar Kaganowitsch
— er wird einst herrschen über das Land der
Zaren."

Ewige Furcht vor Attentaten
Im April 1919 erschien eine englische,Lu-

sammenstellung von Berichten über den Bol¬
schewismus in Rußland", der aus Befehl des
Königs auch dem Parlament vorgelegt wurde.
Sie enthielt u. a. auch den Bericht des Nieder¬
ländischen Gesandten in Petersburg , der da¬
mals die britischen Interessen in Rußland

Liebesmahl für die Sowjets in London
8onjet Lünerns ksl mit einem HuläiLnn ŝluned »eine V̂ eide erdslten

5önäerbes <cb < unser

Hw. Stosholm  28 . Juni . Zwischen Eng.
land und der Sowjetunion ist, wie United
Preß berichtet, über die bisherigen mündlichen
Bestätigungen des Zusammenspiels hinaus
ein förmliches Uebereinkommen über wechsel¬
seitigen Beistand im Kampf gegen Deutschland
abgeschlossen worden. Damit hat Churchills
Sowjetbündnis , das der Führer in seiner
Proklamation aufdeckte, nunmehr auch offi¬
zielle Form erhalten.

Der große Londoner Huldigungslunch für
die Sowjets am Mittwoch hat nach ergänzen;
den Berichten eine erhebende Feier des engl
lisch-sowjetischen Kriegszusammenwirkens ge¬
bildet, Las hier nach langem Schattendasein
an den Tag gehoben wurde. Der Toast auf die
Sowjetunion , den die englischen Plutokraten
aus vollem Herzen darbrachten, kam gleich nach
dem üblichen Toast auf den englischen König.

Botschafter Maisky  also verbeugte sich
mehrmals, während ihm Frauen und Männer
mit Taschentüchern und Speisekarten von
ihren Plätzen aus zuwinkten. Mehrere hun¬
dert Plutokraten , die Creme unter den reichen
Nichtstuern, und Kriegshetzern Englands,
nahmen an diesem kommunistisch-kapitalisti-

r Korrespondenten

schen Liebcsmahl teil. Also restloses Einver¬
nehmen zwischen der Sowjetunion und Eng¬
land. zwischen dem Kreml und Oxford.

Luftkämpfe im Raum von Malta
Drei englische Flugzeuge abgrschoffen

Rom, 26. Juni . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: In der
Nacht zum 26. Juni wurden die Flughäfen
von Malta  bombardiert . In Luftkämpfen
im Luftraum der Insel zwischen unseren und
feindlichen Jägern wurden drei englische Ma¬
schinen abgeschossen. Unsere Jagdflugzeuge
kamen im mittleren Mittelmeer mit einem
feindlichen Bombenverband ins Gefecht, wobei
eine Blenheim abgeschossen wurde. In Nord¬
afrika  haben italienische und deutsche Flug¬
zeuge feindliche im Norden von Marsa Luch,
östlich von Tobruk, fahrende Schiffe angegrif¬
fen. Britische Flugzeuge haben Bengafi bom¬
bardiert. In Ostafrika  unternahm der
Feind zwei heftige Angriffe gegen unsere Be¬
satzung von Debra Tabor, die sofort abgewie¬
sen wurden. Im westlichen Gebiet von Gäüa
und Sidamo haben unsere wohlgelungenen
Gegenangriffe den Gegner zu einer Vermin¬
derung seines Druckes gezwungen.

Mit Handgranaten gegen ein Sowjet-Ll-Boot
Leegereent wenige Bieter bmtkernuo ^ — Von Lcünellbootoa überrumpelt

Von Kriogsberiditer lllrled Lurr

oivs. (l'X.) Seit Sonntag tummeln sich
unsere Schnellboote Tag und Nacht in der
östlichen Ostsee. Sie werfe» Minen, machen
Erkundungsvorstütze und versenkten bereits
eine Reihe von kleinen Sowjet -Handelsschif¬
fen aus der Küstrnfahrt. Sobald ein Auftrag
beendet ist, kehren Sic Schnellboote in einen
Stützpunkt zurück, nehmen neue Torpedos
und Minen an Bord, ergänzen Munition,
Brennstoff und Verpflegung und stoßen nach
wenigen Stunden wieder nach Osten vor.

Eine Rotte von zwei Schnellbooten hatte
irgendwo vor einem Meerbusen eine Sperre
geworfen und befand sich auf der Rückfahrt.
Plötzlich entdeckten die beiden Boote ein U n-
terseeboot,  auf das sie sich in höchster
Fahrt stürzten. Beim Nüherkommensah man,
daß von der feindlichen Besatzung noch einige
an Deck standen. So entschlossen sich die bei¬
den Schnellbootkommandanten, ihre wertvol¬
len Torpedos zu sparen und das Boot im
Nahgefecht zu überrumpeln.  Als der
Gegner sie entdeckte, war es für ein Tauch¬
manöver zu spät. Der feindliche Kommandant
schickte daher seine Bedienung an das Deck¬
geschütz. Jetzt hätte die Lage für die Schnell¬
boote doch noch gefährlich werden können.
Zum Torpedoschuß war die Entfernung jetzt
zu kurz. Also: Ran an den Feind!

So kam es auf wenige Meter Entfernung
zu einem Seegefecht. Handgranaten
klar!  Unsere Schnellbootmänner warfen
ihre Handgranaten auf das feindliche Boot.
Ein wohlgeziclter Wurf landete auf dem

Turmluk. Der feindliche Kommandant hatte
im letzten Augenblick die Absicht gehabt, seine
an Deck stehende Geschützmannschaft zu opfern
und doch noch einen verzweifelten Tauchver¬
such zu machen. Mit Maschinenpistolenwur¬
den die Sowjetmatrosen von dem Schnellboot
aus von ihrem Geschütz vertrieben und in
Schach gehalten.

Inzwischen war das U-Boot tauchklar ge¬
worden. Mit Handgranaten und Maschinen¬
pistolen hätte sich das nicht mehr verhindern
lassen. Aber noch standen auf einem Schnell¬
boot achtern an Deck zwei Wasserbomben.
Während das eine Schnellboot die Beschießung
mit leichten Bordwaffen fortsetzte, kreuzte das
andere den Kurs des feindlichen Bootes und
warf ihm zwei Wasserbomben un¬
mittelbar vor den Bug.  Das U-Boot
bäumt auf. Die beiden Explosionen haben ihm
das ganze Vorschiff zerrissen, und das Wrack
versinkt in der Tiefe. Alles das bat sich in we¬
nigen Sekunden abgespielt.

Ein paar Ueberlebende schwimmen umher
und werden an Bord genommen. Ihre Aus¬
sagen sind zunächst noch völlig verworren.
Ganz benommen sind sie noch von dem Erleb¬
nis. Es stellt sich heraus, daß sich das Boot auf
der Flucht aus einem Hafen befand, in dem
der Aufenthalt durch den Fortschritt der deut¬
schen Operationen zu gefährlich geworden
war. Sie erzählen, daß die Kommandan¬
ten von drei anderen Sowjet - U-
Booten ihre Boote im Hafen ge¬
sprengt haben.  Nur einem gelang der
Ausbruch, aber wenige Stunden später hat
nun auch dieses Boot das Schicksal ereilt.

Italien nimmt am Kampfe teil
Das spanische Volt hat den gleichen Wunsch

Rom, 26. Juni . Am Donnerstag besichtigte
der Duce  in einer Stadt der Poebene die
erste motorisierte Division des Expeditions¬
korps, das an die s o w j e t r u s s i s ch e
Front  abrücken soll.

In einer Ansprache an die angetretene Di¬
vision hob der Duce  hervor , daß die Solda¬
ten einem Geschehnis entgegengingen, das
ihnen allen für immer in Erinnerung bleiben
würde. Sie würden gegen das sowjetische
Rußland, den Todfeind der Zivilisa¬
tion.  kämpsen.

Der Chef des diplomatischen Kabinetts des
spanischen  Außenministeriums erklärte
vor Pressevertretern, daß seit Beginn des
Angriffes auf Sowjetruhland eine ununter¬
brochen? Flut von Briefen und Telegrammen
beim Außenministerium einläuft, mit der
Bitte , am Krieg gegen die Sowjets teilnehmen
zu dürfen. Ganz Spanien billige aus ganzem
Herzen die Worte des Außenministers gegen
Moskau und bitte um die Gelegenheit, zu¬
sammen mit den deutschen Soldaten Rache
für seine Gefallenen nehmen zu dürfen.

Finnland dankt Adolf Hitler
Erklärung des finnischen Staatspräsidenten
Helsinki, 27. Juni . Staatspräsident Ryti

hielt im finnischen Rundfunk eine Rede an
das finnische Volk, in der er scharf Stellung
nahm gegen den neuen Angriff der Bolsche¬
wisten auf Finnland . Er erklärte dabei wört¬
lich:

„Wir sind dem deutschen Reichs¬
kanzler zu tief st em Dank verpflich¬
tet  dafür , datz er sich damals entschlossen hat,
sich den Forderungen der Sowjetunion zu
widersetzen. Da die Sowjetunion im Zusam¬
menhang mit dem Kampf zwischen Deutsch¬
land und der Sowjetunion jetzt durch den An¬
griff auf unser friedliches Volk die Kriegs¬
handlungen auch auf finnisches Gebiet ausge¬
dehnt hat, ist es unsere Pflicht, uns zu ver¬
teidigen, und wir tun es entschlossen und einig
mit allen zu Gebote stehenden moralischen und
militärischen Mitteln.

Unsere Möglichkeiten, erfolgreich aus diesem
zweiten Vert.eidigungskampf hervorzugehen,
sind diesmal ganz andere als zuletzt, als wir
einsam gegen den Druck des großen Riesen
standen."

wahrnahm. „Die ganze Sowjetregierung ist
auf das Niveau einer Vcrbrecherorganisation
herabgefunken", schrieb dieser Mann damals.
Es besteht nicht der geringste Anlaß, dieses
Urteil heute zu rebidieren. Selbst jetzt noch,
nachdem die Stalinsche Clique restlos gesiegt
hat. leben die bolschewistischenMachthaber in
der ewigen Furcht vor Attentaten und nicht
umsonst verbringen sie ihre Jahre hinter
dem Schutz der dicken Kremlmauern in völ¬
liger Abgeschlossenheit und immer von einer
Leibwache der GPU . umgeben.

Der normale Sterbliche, der am Dreifaltig¬
keitstor den Kreml betreten will, mutz zuerst
die strenge Kontrolle der Geheimpolizeiüber
sich ergehen lassen, trotzdem er bestellt und an¬
gemeldet ist. Dann wird ihm durch ein Schal¬
tergitter ein Telephonhörer gereicht, mit dem
er sich nochmals bei dem Beamten anmeldet,
mit dem er zu sprechen wünscht. Erst wenn
der noch eine Unbedenklichkeitserklärungab¬
gibt, ist der Weg frei, wobei zwei Wächter mit
Gewehr und aufgepflanztem Bajonett den Be¬
sucher begleiten. Der Weg führt über eine
Brücke an der Roten Kadettenanstalt vorbei
und schließlich steht man vor einem kleinen,
nichtssagenden Häuschen, vor Stalins Woh¬
nung. Aber nur ganz wenige Auserwählte
haben das Recht, ihn dort auszusuchen. Äa-
janow. sein Privatsekretär , beschreibt, wie Sta¬

lin sich selbst während des Essens den Anschein
gibt, ungeheuer beschäftigt zu sein, um selbst
bei seiner Familie den Eindruck eines höheren
Wesens zu machen. Und man weiß nicht, war¬
um dieser Poseur nicht eine bessere Wohnung
nimmt, an denen seit den Prozessen gegen die
alten Bolschewiken wirklich kein Mangel
herrscht — tut er dies, um der Welt das Bild
eines waschechten Proletariers zu geben oder
aber, weil er nicht das geringste Gefühl für
Wohnkultur besitzt?
Der Sieg der Mittelmäßigkeit
Es erhebt sich natürlich die Frage, wie ein

Mann mit solch ausgesprochenen mittelmäßi¬
gen Talenten sich an die Spitze eines Staates
stellen konnte. Einmal , weil er verschlossen,
hinterlistig, brutal und ehrgeizig genug ist,
um sich in den erbitterten Cliquenkampfen
durchzusetzen, in denen nur solche Gesetze gel¬
ten, die in den Wolfsrudeln der russischen
Steppe üblich sind. Zum zweiten aber auch
deshalb, weil die hinter ihm stehenden Leute
dringend ein Aushängeschild brauchten, das
man dem russischen Volk zeigen konnte, ohne
sofort die nie erstickten antisemitischen Ge-
füÄe wachzurnfen. Wenn schon kein Russe
aufzrttreiben war, dann war auch zur Not ein
Georgier gut genug, um ihn dem russischen
Volk als rMn Zaren vorzustellen.

ver werirmacklZderiärt
^us ckem kükrerkauptquartier , 26. ^uni.

Oas Oberkommanckocker Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Osten wurcken auch gestern ckie Ope¬
rationen zu Lancke unci in cier Luft plan¬
mäßig fortgesetzt, ölacbckcin ckie Lntscheickun-
gen in zahlreichen Orenrscblacbten ru un¬
seren Ounsten gefallen sinck. zeichnen sich
operative Lrsolge großen Ausmaßes ab.

Wäbrenck Lmbeiten cker Kriegsmarine am
Kampf gegen ckie 8owjetunion teilnebmen,
virck cker Kamp! gegen Oroßbritannieo mit
Lrkolg fortgesetzt. Unterseeboote griffen im
ölorckatiantilc auf cken 8<h ',ffakrtswcgen rur
britischen Insel Celeitzüge an. ckie ckurch
eine größere Zahl von Zerstörern stark ge¬
sichert waren. Weitere Angriffe richteten sich
gegen einrein kakrencke Schiffe. Insgesamt
wurcken acht feinckliche lckanckelsschiffemit
Zusammen 48 000 LKT. versenkt.

Oer schwere Kreuzer ckm i r a I
8 c b e e r" ist unter ckem Kommancko ckes
Kapitäns zur 8ee Krancke  nach langer,
erfolgreicher Unternehmung im ölorck- unck
8ückatlantik io einen ckeutschen 8tützpunkt
zurückgekehrt. Kr bat ckabei, wie schon trüber
bekanntgegeben , insgesamt 152 009 6KT .,
ckarunter einen ganzen Celeitzug mit 86 000
6KT ., versenkt.

Oer Uilfskreurer „kinguio ", cker rur 8tö-
rung ckes keiocklichen llaockels in außerkei-
mischen Oewässern eingesetzt war, ging im
Indischen Orean im Oekecht mit ckem weit
überlegenen britischen Kreuzer „Cornwall"
verloren . Oer Kommandant unck cker größte
Teil cker Lesatzung fanden nach belckenbak-
tem Kampf cken l ock, ein IUI geriet io 6e-
kangenschaft. Oer Kreuzer „Cornwall " wurcke
beschäckigt. ln monatelanger Unternebmung
bat ckieser Hilfskreuzer unter ckem Kom¬
mancko ckes Kapitäns Zur 8ee Krückcr  cken
Atlantik unck Indischen Ozean durchstreift
unck über 140 000 LKT. feindlichen Llanckels-
schiffsraums versenkt unck eine große ^.nrabl
von Handelsschiffen mit wertvoller Ladung
aufgebracht, ckie inzwischen io deutschen
8tützpunkten eingetroffen sinck. Insgesamt
führte diese ruhmvolle unck erfolgreiche
Kreuzerfahrt rum Verlust von käst 200 000
6KT . feindlichen Uanckelsschiffsraumes.

Im Kampf gegen ckie britischen Zufuhren
versenkte ckie Luftwaffe vor cker englischen
Ostküste ein Handelsschiff von 1500 LKT.
unck erzielte Lombentreffer auf einem zwei¬
ten großen Frachtschiff.

kritische Kampf- unck^agdliiegerverbäncks!
erlitten auch am gestrigen Tage bei wir¬
kungslosen Vorstößen gegen ckie besetzten
Oebiete im Kaum Calais schwere Verluste,
^jäger schossen 21, Flakartillerie fünf bri¬
tische ^axcküuLZe.uLe ab. .

Während cker letzten ölackit richteten sich,
Luftangriffe gegen Häfen an cker englischen!
8ückküste. Lei guter Krcksicht wurden in ckeni
ckurch Luftangriffs schon weitgehend zer- 1
störten -Anlagen ckes Versorgungsbafensj
Loutbamptov  eine Leihe großer Lränckv
hervorgerufen . j

Deutsche 8turzkampkffugzeuge griffen ami
24. ^uni im Leegebiet um Tobruk  bri - j
tische Klottenstreitkräfte an unck versenkten !'
einen leichten Kreuzer unck einen Tanker . !
Lin schwerer Kreuzer erhielt einen komben - j
treffer. /Im gestrigen Tage bombardierten
deutsche Kampffflegervcrbäncke mit gutemj
Lrfolg militärische Ziele in Icka i f a.

Lchwacbe britische Kampffflegerkräfte war- »
ken in cker letzten ölacht wenige 8preng- unck
Lranckbomben im norddeutschen Küstenge- »
biet . In einem Lager wurcken mehrere-
Kriegsgefangene getötet oder verletzt, ölacht- ,
jäger schossen zwei cker angreikencken briti¬
schen Llugzeuge ab. ,

In cker Zeit vom 15. bis 25. ŝuni wurcken
136 britische Llugzeuge . abgeschossen, unck^
zwar 117 in Luktkämpfcn unck ckurch ölackit-
jäger , 14 ckurch Llakartillerie unck fünf ckurch,
Llnbclten cker Kriegsmarine . Wäbrenck cker
gleichen Zeit gingen im Kampf gegen Croß-
britannicn 35 eigene Llugzeuge verloren.

Tausende freiwillige Rumänen
Antwort an bolschewistischeKriegsverbrecher

Bukarest, 27. Juni . Das rumänische
Landesverteidigungsministerium gibt bekannt,!
daß es unzählige Gesuche  von aktiven
oder beurlaubten Offizieren und Soldaten er-
halten hat, die um Verwendung in einer'
Kronttruppe  bitten . Auch aus der ru- .
mänischen Bevölkerung selbst melden sich täg¬
lich tausende und aber tausende zur Ver¬
wendung im Freiheitskamps. '

Masri Pascha ermordet '
Ein neues Opfer des Teeret Service? ^

Berlin , 27. Juni . Nach neuen Mitteilungen
aus Beirut soll der von den Engländern ge-^
fangen gehaltene frühere ägyptische General¬
stabschef Masri Pascha  von den Eng¬
ländern „bei einem Fluchtversuch" erschossene
worden sein. Masri Pascha wäre ja nicht der.
erste führende Aegypter, der von der Mor ->
derhand Englands , dem Secret Service, um-,
gebracht wird, wenn er der englischen Politik-
unbequem zu werden beginnt.

Gowjetflugzeug abgrschoffen
Marineartillerie vernichtete Britenslugzeug
Berlin , 26. Juni . Ein deutsches Minen- !
liimboot schoß am 25. Juni in der östlichen
stsee ein So wietslugzeug  ab . — Deut- s
re Marineartillerie scho. an der Nordsee-



^us 8tadt und Kreis Calw
Ealrver Hitlerjugend im Ernteeinsatz

Die Schüler und Schülerinnen der Jahrgänge
1924—28 in Calw  haben sich sämtlich frei¬
willig für den Ernteeinsatz zur Verfügung ge¬
stellt. Wie aus einem im Anzeigenteil unserer
heutigen Ausgabe erscheinenden Aufruf her¬
vorgeht, treten die Jungen  am morgigen
Samstag  früh 7 Uhr beim Rathaus , die
Mädel Montag  früh 6.15 Uhr am Bahn¬
hof Calw an , um sich an den Einsatzort zu be¬
geben, der sie zur Mithilfe bei der Heuernte
erwartet.

Die Erntehilfe der Iugendgruppe
nsA. Die Jugendgruptze der  NS . -

Frauen schaft  hat sich kürzlich an alle
Mädchen und jungen Frauen vom 21. Jahr
an und an die Freiwilligkeit aller 18- bis
21jährigen gewandt und sie gerufen , 14 Tage
lang in ein Erntelager  zu kommen und
mitzuarbeiten an der Bergung der Ernte.
Diese Mithilfe ist im diesjährigen Sommer
eine sehr dringliche Angelegenheit . Die Män¬
ner , Söhne und Knechte des Bauern stehen
mit vor dem Feind . Die vermehrte Arbeit
obliegt zum größten Teil den Bäuerinnen.
Darum ist es Pflicht für jedes gesunde Mä¬
del und jede gesunde junge Frau , hier wenig¬
stens 14 Tage ihre Kraft mir einzusetzen. Wir
alle wollen von der Ernte unser tägliches
Brot , wir alle müssen darum unseren Teil
beitragen.

Die Gauleitung der NS .-Frauenschaft , Mt.
Jugendgruppe , und Abteilung Hilfsdienst,
geben die genauen Termine des Einsatzes be¬
kannt . Die Lager  finden statt : vom 27. Juli
bis 9. August , vom 3. August bis 16. August
und vom 17. August bis 30. August . Sie be¬
finden sich in den Kreisen Aalen , Horb , Ra¬
vensburg , Saulgau , Sigmaringcn , Tübingen
und Wangen.

Feldpost in vernünftigem Umfang
Da eine Anzahl bisher zur Feldpostbeförde¬

rung benutzter Züge in beiden Richtungen
ausgefallen ist, ist eine Verzögerung der Lauf¬
zeiten für Feldpostscndungen , besonders für
Päckchen, oft unvermeidbar . Von der Reichs-
Post und der Feldpost wird alles geschehen,
um , nach Wiederaufhebung der gegenwärtig
bestehenden kurzfristigen Feldpostsperre , den
Verkehr so gut wie möglich zu gestalten. Das
Oberkommando der Wehrmacht wendet sich
jedoch in diesem Zusammenhang mit einem
Erlaß auch an die Wehrmachtsange¬
hörigen,  die nach Kenntnisnahme der be¬
stehenden Eisenbahnmöglichkeiten ermahnt
werden sollen, ihren eigenen Feldpostverkehr
auf ein vernünftiges Man einzuschränken. Die
Soldaten sollen auch alle die Personen , mit
denen sie im Feldpostverkehr stehen, daraus
Hinweisen, daß sie sich im Interesse einer ge¬
ordneten Postversorgung der Front die gleiche
Beschränkung auserlegen möchten, daß sie ins¬
besondere den Päckchenversand einsckränken
und den Versand von Lebensmrttel-
päckchen  an die Front , zumal in der war¬
men Jahreszeit , ganz unterlassen  mö-
sen . (fr .)

Reichsbeihilfen
zum Bau von Hiihn/ställen

langt sind. Ruhrerreger liegen auf der Schäle
des Obstes oder der Beeren ; sie können auch
durch Fliegen auf Nahrungsmittel gebracht
werden. Man schützt sich gegen die schmerz¬
hafte und gefährliche Krankheit u. a., indem
man keinerlei unausgereiftes Obst genießt und
das reife Obst und die reifen Beeren vor dem
Verzehren gründlich wäscht.

OtttLeitL Mt cü'e Harten - anci
HärtneretAesttLee von Cakio

/räc/rste/r LamsküF  ll/rck§ o/r/r-
kaF u-i>ü eme  Lkra/Seasammkaas
mss Lkume/rl - er -iau/  2U t/aaske/r
ckes7) e « ksc/re/r 7?o ke /? /( reareL

6a/7e/r - u/rck

u/rrcke/r Le- eke/r, / ü> ck'ese § amme/aäü'o/r
ö/llme/r rar stelle/ ?. Or'e

ö/ume/r n-erüe/r am § amsta § ruasrlle/r
71 a/rck 74 177//° s/k-?/- am § a/rataF rua-
sc/rea 8 aa -7 9 77/i/- aüFe // o 7t.

Oa/u-, 27. /all 7947.

Von der Erbschaftssteuer frei. Der Reichs¬
minister der Finanzen hat bestimmt, daß außer
den Ruhegehältern und ähnlichen Zuwendun¬
gen an Gefolgschaftsmitgliedern auch solche
Ruhegehälter und ähnliche Zuwendungen von
der Erbschaftssteuer frei bleiben, die ein Erb¬
lasser oder ein Schenker früheren oder noch bei
ihm im Dienst befindlichen Angestellten oder
Bediensteten oder deren Witwen und Waisen
gewährt.

-i-
Die ueuea AngefteMeubezüse für sämtlicheA«>

acstellte« im össentlichen Dienst «ach alle» Orts¬
klasse«. Herausaesebe» von A. Jung.  Nach dem
neuesten Stand bearbeitet. lVerlag und Druck Hei¬
delberger Gutenbera-Druckcret GmbH., Heidelberg,
Dreis 1.20 Mark.) Der auf diesem Spezialgebiet be¬
kannte Fachmann hat hier erneut ein Tabellenwcrl
aeschaffen, welches allen im öffentlichen Dienst be¬
findlichen Angestellten ein willkommenes Hilfs- un-i
Handbuch darstellt. Dt« klaren, übersichtlichen Tabel¬
len und Zusammenstellungen ermöglichen mit einen
Blick die fix und f:rt:: en Nndruwunaeu. .

cke/r lVaĉ bargemeincke/»
Altensteig. 'Der am letzten Samstag beim

Kohlenausfahren schwer verunglückte August
Schaal ist seinen schweren Verletzungen erlegen.
Er hinterläßt 9 Kinder , von denen 3 Söhne im
Felde stehen.

Freudenstadt . Prof . Otto Steurer ist zum
Rektor der Universität Rostock ernannt worden.
Prof . Steurer ist am 9. Nov. 1893 in Freuden¬
stadt geboren. 1929 wurde er als o. Professor
nach Rostock berufen und zum Direktor der Uni¬
versität der Hals -, Nasen- und Ohrenklinik er¬
nannt . Seit 1939 war er Prorektor der Uni¬
versität . '

MUH

für üas 2«-elle KrieFs/nV/sn'r/'̂ ckes7)e»7sĉ s/r 7?oke/r Ttrer/res sammeln am 28i unck 29. funi ckas
Deutsche Kote Kreur unck ckis Deutsche ^ rbeitskront. — Ls ivercken Heckenrosen Angeboten.

(dlVS., !A.)

Von der Wirtschaftsberatungsstelle Calw
wird uns mitgeteilt:

Zur Leistungssteigerung der Hühner sollten
möglichst nur hochleistungsfähige Tiere gehalten
und diese gut gefüttert werden . Eine gute Hal¬
tung der Tiere setzt aber das Vorhandensein
eines neuzeitlichen Hühnerstalles voraus . Nicht
selten läßt die Unterbringung der Tiere inehr
oder weniger zu wünschen übrig . Aus diesen
Gründen werden daher zum Neu-, Eich- und
Umbau von Hühnerställen wieder Reichs-
zuschüsse  gewährt . Es können indessen nur
solche Bauten bezuschußt werden, die den Richt¬
linien des Reichsnährstandes entsprechen.

Außerdem stehen wieder Mittel zur Gewäh¬
rung von Zuschüssen bei Anschaffung von künst¬
lichen Glucken in bäuerlichen und landwirt¬
schaftlichen Betrieben zur Verfügung . Anträge
auf Gewährung von Beihilfen sind rasch-
mö glich an die Landwirtschaftsschule und
Wirtschaftsberatungsstelle Calw  einzusenden.

' Warnung vor der Ruhr
Wenn das erste Obst zu reifen beginnt —

Stachelbeeren , Johannisbeeren , Kirschen, Apri¬
kosen und später dann das Kernobst — muß
man die Kinder vor der Ruhr warnen . Diese
Krankheit wird durch die scharfe Säure des
unreifen Obstes  ober noch grüner
Beeren  in ihrer Entwicklung begünstigt.
Die Ruhrerreger finden in dem angegriffe¬
nen Darm einen günstigen Boden , nachdem sie
durch Len Mund in bas Körperinnere ae-

5s,t über fünf  ckssirrskni
gibt es «Kov«»». ^ rrnsimit
Os ; bscksutst msbr sIs 50
rigs krlsbrung unck Leveskrr
Oisrsn krsolgsn vsrcksnllt,

Kreur  cksr groös z
sügsmsins Vsntrsusn.

irr

nss . Mädel , die die Führerinnenlauf-
bahn im Reichsarbeitsdienst  grei¬
fen wollen, können jeden Tag (außer Mitt¬
woch und Samstag ) bei der Bezirksleitung in
Stuttgart , Hohenstaufenstraße 11, Auskunft
holen.

Nach den gesetzlichen Regelungen über das
Feuerlöschwesen können in die Freiwil¬
lige Feuerwehr  Jugendliche vom 17. Le¬
bensjahr ausgenommen werden . Nach einer
neueren gesetzlichen Bestimmung können Ju¬
gendliche vom 17. Lebensjahr ab auch zur
Dienstleistung in der Pflichtfeuerwehr
herangezogen werden . > ^.

--- - ^
Die Wehrmacht hat im Kriege Personen¬

kraftfahrzeuge  erbeutet , beschlagnahmt
oder käuflich erworben . Sie veräußert Kraft¬
fahrzeuge aus diesen Beständen über die Deut¬
sche Automobil -Treuband G. m. b. H. (DAT .)
an Kraftfahrzeughändler und andere Erwer¬
ber zur Weiterbenutzung . Diese Kraftfahr¬
zeuge sind, wie der Reichsfinanzminister in
einem Ertaß feststellt, steuerpflichtig,
wenn sie vor ihrer Zulassung tm Reichsgebiet
bereits im Ausland zugelassen waren oder
wenn die Steuerbefreiung nicht nachgewiesen
wird

*
Eine Namensunterschrift  kann auch

dann als rechtswirksame Unterschrift gelten,
wenn sie durch Stempelaufdruck  oder
im Wege mechanischer Vervielfältigung voll¬
zogen ist. In den Fällen , in denen das Gesetz
eine persönliche Unterschrift vorschreibt, gilt
natürlich nur diese. ' ^

Ein richtiges Mückenjahr
Es scheint, daß wir in diesem Sommer be¬

sonders viel von den Mücken verfolgt wer¬
den. Sie stören uns tagsüber im Freien,
wenn wir uns an Wald und Wiese, an Sonne.
Luft und Wasser freuen wollen, und sie Pei¬
nigen  uns des Nachts , wenn wir ahnungs¬
los im Bett liegen und schlafen. Jeder kennt
Wohl den peinlichen Ton , den das immer¬
währende , heimtückische Summen einer Mücke
im dunklen Raume verursacht . An Schlaf m
nicht mehr zu denken, sehen können, wir die
Angreiferin nicht, sie sieht uns auch nicht, aber
sie riecht uns . Und zielsicher sucht sie unser
Lager aus und pickt uns unerwartet auf die
Hand oder auf die Backe, verzweifelt schlagen
wir um uns und kommen uns im Dunkeln
verkauft und verrate » vor.

Kann man nicht etwas erfinden , so stöhnen
wir , das den kleinen Quälgeistern den Gar¬
aus macht? Es ist Wohl schon mancherlei gegen
die Mückenplage erfunden worden , die Akten
des Äeichspatentamtes in Berlin halten man¬
chen Geistesblitz fest, aber was kann uns im
Ernste der Einfall nützen, die Mücken mit
feuchten Beinen über eine stromgeladene
Metallplatte laufen zu lassen, um sie so ins
Jenseits hinüberzubesördern ? Erstens hat die
Mücke nur in seltenen Fällen feuchte Beine,
und zweitens wird sie sich nicht gerade aus
diesen „elektrischen Stuhl " setzen, wenn wir
ihr das Vorschlägen. Andere Apparate und
Maschinerien , die den Mücken einen qualvollen
Ertrinknngs - oder Verbrennungstod bereiten
wollen, sind ebenfalls viel zu kompliziert , um
wirkungsvoll zu sein. Wir müssen also schon
auf die guten alten Hausmittel unserer Groß¬
väter zurückgreifen, wenn wir uns der Plage¬
geister einigermaßen erwehren wollen . Fein¬
maschige Gazefenster  verhindern , daß die
Mücken ^m unsere Wohnungen xindrumen

Anser Dank an die Soldatm
Aufruf des Gauobmanns der DAF . F . Schulz

nsx. Stuttgart . Der Gauobmann der DAF .,
Gauamtsleiter Fritz Schulz,  erläßt zur
ersten Reichsstratzensammlung des Deutschen
Roten Kreuzes folgenden Aufruf:

„Arbeitskameradenl Wenn in diesen Tagen
unsere Gedanken zu jeder Stunde bei unseren
Soldaten weilen , deren Pflichterfüllung und
Opfer uns jetzt wieder mit stolzer Bewunde¬
rung erfüllen , wollen wir , eingedenk des Ap¬
pells des Führers an den Opfersinn der Hei¬
mat , beweisen, daß wir den Ernst der Zeit be¬
griffen haben . Am 28. und 29. Juni 1941 er¬
innern wir uns daran , daß wir alle verpflichtet
sind, für die Zukunft unseres Volkes jedes
Opfer auf uns zu nehmen . Unseren von Sieg
KU Sieg eilenden Soldaten an der Front , die
ihr Leben stündlich für uns einsetzen, wollen
wir unseren Dank abstatten , indem wir da¬
heim alle Kraft anwenden und zeigen, daß
wir nochmchralsvordemzuopfern
bereit  sind.

Von den Betriebsführern , Betriebsobmän¬
nern , Maliern der Deutschen Arbeitsfront
und Warten der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " erwarte ich, daß sie sich restlos
einsetzen und mithelfen , der ersten Reichs¬
straßensammlung des zweiten Kriegshilfswer¬
kes einen vollen Erfolg zu sichern."
/ ) re/r5kpkan cker / //

JM .-Gruppe 1/4Ü1. Die ganze JM .-Gruppe
tritt heute um 14 Uhr am Salzkasten in tadel¬
loser Dienstkleidung an . Messetagen!

Emguteralker

II ^
>
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Der Sport am Wochenende
(,eiclit3ttiletltc- l̂ näerlcampk mit Italien— Im Menniĝ eZen Kroatien

r.Da» letzte Juniwochenende bringt Wiedel
eine ganze Reche von großen internationale»
Ereignissen, von denen die L 8 nderkämpf  >
in der Leichtathletik gegen Italien in Bologna
im Tennis gegen Kroatien, im Radsport ge¬
gen Ungarn in Budapest, im Segeln gegen
Ungarn und Italien auf dem Plattensee, so¬wie die Internationale Frankfurter Ruder¬
regatta mit 14 ausländischenBooten die be¬
deutendsten sind. Die Handballer  ermit¬
teln in Kassel zwischen MSB . Hindenburg
Minden und Polizei Hamburg ihren Meister
während in Hannover unsere besten Dauer¬
fahrer  um die Meisterkronekämpfen.

Der Fußballwettbewerbum den Schwarz¬
waldpreis  der Fußballer wird mit drei
Spielen fortgesetzt; im Vordergrund steht das
Stuttgarter Doppelspiel auf dem SSC .-Platz
bei dem sich SE . Stuttgart — SV . Waldhol
und VfB. Stuttgart — FC. Pforzheim gegen-
kverstehen. In Mühlburg tritt der SPV
Feuerbach gegen den VfB. an. — Im Kampl
«m den Aufstieg zur Bereichsklasse
erwartet man in der Gruppe 1 die Entschei¬
dung. Der führende VfR. Hcilbronn erwar¬
tet zu Hause den PSV . Stuttgart , der aber
die Heimatmannschaft nur dann noch überbole»
kann, wenn er sehr hoch pewinnt. Auch in derGruppe 2 darf man mit. einer Vorentschei¬
dung im Kampf des VfB. Friedrichshafer
gegen den VfB- Kirchheim rechnen.

Der Sonntag bringt im Ulmer Stadior
den verschobenen Tschammer - Pokal-
kampf  zwischen der TSG . 46 Ulm uni
Schwaben Augsburg, der darüber entscheidet
ob außer dem Meister Kickers und dem Stutt¬
garter SC. noch eine weitere württember-
gische Mannschaft in der ersten Schlußrundi
mitmachen kann.

Im Handball  treffen sich in der Zwi¬
schenrunde der Bereichsmeisterschaft bei
Frauen : TB . Birkach— TG. Stuttgart , Ulir
46— MTV. Aalen, während das Vorrunden¬
spiel TV. Kornwestheim— TV. 73 Eislinge»
nachgeholt wird. — Das Programm bei
Stuttgarter Stadtmeisterschaft
lautet: Gruppe 1: TGS . — STV .; -4 -
TSG . Gaisburg ; Böblingen — Kiaers
Gruppe 2: TB . Bad Canstatt — TB. Unter¬
türkheim, TV. Bad Cannstatt — Polizei-SV,
TV. Hedelfingen — TSV . Münster. — I»
Göppingen fallt die Entscheidung um oi«
Gebietsmeisterschafr  im HJ .-Land-

ball. Die vier Banne Göppingen, Ulm, Lud¬
wigsburg und Waiblingen spielen jeder ge¬
gen jeden den Meister aus. Die Bannmeistei
tragen ihre erste Runde zur Gebietsmeister-
schast aus.

Die Hockey - Meisterschaftsspiel«der Frauen  gehen am Sonntag mit fol¬
genden Kämpfen in der Gruppe 1 weiter:
TSG . Gaisburg — Stuttgarter Kickers,
BSG . Breuninger — Reichsbahn Stuttgart

Eine Besetzung, wie sie noch nie zu verzeichne«
war, weisen die Tennis - Bereichsmei-
iterschaften Württembergs  auf , di«
rm Samstag und Sonntag auf der Adolf-
bitler -Kampfbahn zur Durchführung gelan¬
gen.

Besondere Beachtung werden die Leicht¬
athletik - Bereichsmeisterschaften
finden, die am Samstag und Sonntag in der
Ludwigsburger Horst-Wessel-Kampfbahn ab-
zewickelt werden. 360 Teilnehmer haben 546
Meldungen abgegeben. 180 Männer und 60
Frauen starten in den Einzelkämpfen, 66
Männer und 20 Frauen in den Mehrtämpfen.
kille württembergischen Spitzenkönner sind
>ur Stelle, Scheuring (Kickers) wird aller¬
dings fehlen, da er mit der Nationalmann¬
schaft in Bologna starten muß.

Die Bereichsmeisterschaft im Einer-
Streckenfahren  über 105 Kilometer, die
»uf einer fünfmal zu durchfahrenden 21 Kilo¬
meter langen Runvstrecke mit Start und Ziel
In Bad Cannstatt am Sonntaavormittag
durchgeführt wird, sollte einen sehr großen
Kampf bringen. Die Jugend kämpft über
drei Runden (63 Kilometer).

Mit großer Spannung erwarten die würt-
iembergischen Schwerathletikfreunde den
Ausgang des am Samstag in der Stuttgarter
Staöthalle stattfindenden Rückkampfes zwi¬
schen den Ringerstaffeln von Würk-
tembergundBahernum  die Teilnahme
m der Endrunde des Frey - Pokal - Wettbe¬
werbs. Die württemberaische Staffel weist
bis aus Ewald Heilig (jetzt TSV . Münster)
die gleiche Besetzung wie in Bamberg auf.

Im Mannheimer Eisstadion stehen sich im
Bereichs- Vergleichskampf die beiden Box-
Gaffeln von Württemberg und
Baden  am Samstag gegenüber. Die Würt-
lemberger treten mit ihrer stärksten Staffel an

Die Stuttgarter Fußballer bereiten sich in
einem Sondertraining auf den Städtekampf
mit Barcelona am 6. Juli in der Adolf-Hit-
ler-KamPfbahn vor. Die Aufstellung der
Mannschaft wird erst am 3. Juli erfolgen,
nachdem die in Bereitschaft stehenden Spieler
in einem gegen den Bann 119 eine letzte Prü-
iung ihrer Form abgelegt haben.

?as «. RerlysveraiettySschietzen der Reichs-
bahn-SPortgemeinschasten, das am Sonntag
in Stuttgart durchaeführt werden sollte, ist
auf einen späteren Termin verschoben worden.

Am 25. August werden für die Bereiche
Württemberg, Südwest, Baden, Bayern und
Elsaß die Vorrundenspiele für die Deutschen
Meisterschaften und Reichsspiele im Faustball
und Korbball der Männer und Frauen ausgc-
tragen; die Sieger dieser Gruppe Süd nehmen
am 6. und 7. September in Ulm an den End¬
spielen teil.

Strümpfelbach, Kreis Waiblingen. (Kind
tödlich verbrüht .) Das ein;ährige Kind
einer hiesigen Familie zog, als es bei Ver¬
wandten in Wüstenrot zu Besuch  weilte,
einen Behälter mit heißem Wasser  vom
Tisch. Das bedauernswerte Kind erlitt so
schwere Verbrühungen, daß es starb.

Kornwestheim. (Tödlich überfahren .)
Ein in Stuttgart wohnhafter 47jühriger
Zugschaffner  wurde beim lleberschreiren
der Gleise auf dem Personenbahnhofvon einer
Lokomotive erfaßt und so schwer verletzt, daß
er im KreiskrankenhausLudwigsburg starb.

wes. Lubwigsburg. (Ehrenvolle Be¬
rufung .) Pg . E. Steinhilber,  der seit
Ende November 1939 Leim Aufbau der Partei
im Gau Wartheland tätig ist, wurde von Gau¬
leiter Greiser zum Gauamtsleiter der NSV.
des Gaues Wartheland ernannt . Mit Pg.
Steinhilber verläßt ein alter nationalsozia¬
listischer Vorkämpfer des Kreises Lubwigsburg
seinen jahrelangen Wirkungsbereich. --A

Mühlacker. (In der Enz ertrunken .)
Ein 17jähriger Junge ertrank beim Baden in
der Enz. Man vermutet, daß ein Herz¬
schlag  seinem Leben ein Ende setzte.

Jngelfingen, Kreis Künzelsau. (Dem nas¬
sen Tod entrissen .) Ein 14jähriger
Lehrling  drohte beim Baden im Kocher zu
ertrinken. Der Kurgast Georg Spreng  aus
Mannheim-Feudenheim -sprang dem Jungen

c zum drittens
Tode desEr-

wackere Retter HA damit schon ' '
mal einen Menschen vor -dem
trinkens bewahrt. ^

Allmendingen, Kr. Ehirigen. (Zün del ü
Kinder .) Kinder steckten beim „FeuerL
Issachen den nnt Brettern bis zum Dach W
füllten Schuppen des Schreiners K. Brasse
ni Brauch. Durch das rasche Eingreifen der
Feuerwehr konnte ein großer Teil der Bre
ter unversehrt geborgen werden. ^ "

LenMrch.(Tödlicher Absturz i:
Bergen .) Die von hier stammende, zuletzt;
m Sonthofen beschäftigt gewesene 20jährigq
Doris Wächter  ist vom Südgrat des Höll-
horns unweit Oberstdorf abgestürzt. Sie wa«
allein aufgestiegen und unterwegs zweimal ge-warnt .worden.. ^

Gute Ernte auf dem Halm Mß ?
Dank der im großen und ganzen recht güiH

stigen Witterung steht, wie die „NS .-Land-
post schreibt, fast überall eine gute, teilweise!
sogar eine ausgezeichnete Ernte auf den Fel¬
dern, die recht ansehnliche Erträge erhoffen
laßt. Wenn auch noch keinerlei Ernteschätzun-.
gen vorliegen, so läßt doch der gegenwärtige;
Stand der Felder, insbesondere des Winter--
aetreides, eine höhere Ernte als im
Vorjahr  erwarten . Es gilt jetzt, diese.
Ernte möglichst schnell und verlustlos zu ber¬
gen. Die Bauern werden aufgerufen, beson-I
ders durch eine sorgfältige letzte Kontrolle der
Erntemaschinen alles „klar zum Gefecht" zui
machen. Insbesondere sind die Dreschma¬
schinen  nochmals zu prüfen. Denn wenn
nur in jedem Betrieb ein halber Zentner Ge¬
treide beim Drusch im Stroh bleibt und dort»
verloren geht, so bedeutet dies einen Gesamt¬
verlust von rund 100 000 Tonnen Getreide.
Ausreichende Mengen an Erntebindegarn sin!
bereitgestellt. In den Dörfern soll die gemein
schaftliche Zusammenarbeitgerade auch bei de
neuen Ernte besonders gepflegt werden.

von 21.30 Uhr bis 5.22 Uhr

AL.-krssss V̂ürttswberg 6wbü . LsssmUsitnnz (j . Lose^
r»s r . Ltuttxkrt , k'rlväriebstr . 13. VsrlLxsIsItor auä öekrikt-
lsltsr k'. ü . Loksste . (Uv . VsrlLZ: 8edv »r»v »Iä
6wb8 . Oruelc: Oslsedläzsr scks üuokärueksrel OLlv,

2 . 2t . krvisllsts b

1.SichttsiMlW slir dwz.SkWhilfMrlli«JeiWli Ml,Kreuzes
Unsere Parole am nächsten Samstag und Sonntag: AkiN ÄKAkscheN UNlkk 80  Afpsg . ^

Dies sei dein Dank an unsere tapferen und opferbereiten Soldaten

Amtliche Sekanntmachungen

Erzeugerhöchstpreise für
Erdbeeren der Ernte 1841.
Der Herr Württ. Wirlschastsminister—Preisbtldungsstelle—hat

folgende Erzeugerhöchstpreise für Erdbeeren der Ernte 1941 festgesetzt:
Sorten vom Typ der Madame Moutöt Güteklasse 30 Rpf.je '/, kx
Sorten vom Typ der Madame Moutöt Güteklasse8 24 Rpf.je'/, kx
Übrige Sorten, Güteklassê 35 Rpf. je'/, kg
übrige Sorten, Güteklasseö 27 Rpf. je'/, kg
Festgestellte Preisiibcrschreitungcn werden nach der Verordnung

über Strafen und Strafverfahren bei Zuwiderhandlungen gegen Preis-
vorjchristen vom3. Juni 1939(RGBl. IS . 999) unnachsichtllch bestraft.

Lalm, den 25. Juni 1941.
Der Landrat.

Regelung der Absatzes der ErnShruug
dienender Sarirndanerzengniffe.

Auf Grund der Anordnung Nr. 1/SS de» Sartenbauwirt«
fchaftsoerbande» Württemberg find im Einzugsgebiet der Be¬
zirksabgabestelle Lalw die erfaßten Sartenbauerzeugniffe vom
Erzeuger der Bezirksabgabestelle oder den von dieser errichte¬
ten Ortssammelstellen anzudiene».

Die Direkiabgabe an Verteiler (Händler), Verarbeitungs¬
betriebe jeder Art und an Verbraucher ist verboten.

Hiervon ausgenommen ist lediglich: ^
1. Der Verkauf auf benachbarten Wochenmärkten,
2. der Verkauf an Ladengeschäfte im gleichen Ort,
3. die Abgabe an Verbraucher, welche am Erzeugungsort ihren Wohn¬

sitz haben.
Al» andienungspflichtig« Erzeugnisse find bestimmt:

Beeren-, Stein- und Kernobst.
Zum Einzugsgebiet der BezirksabgabestelleEalw gehören sämt¬

liche Gemeinden des Kreises Calw  mit Ausnahme der Gemeinden
Dachtel und Deckenpfronn, welche bet der BASt. Hrrrenberg an-
diennngspflichtigsind.

Die Ortsfammelftellen find eröffnet. Dt« Annahmezeiten
werden ortsüblich bekanntgegeben.

Die Bezirksabgabestelle Calw  der Württ. Obst-und Gemüse-
WirtschaftG.m.b.H. Stuttgart befindet sich im Haus Lederstraße Nr. 4
tn Lalw,  sie ist unter Nr. 361 an da» Fernsprechnetz angefchloffen.

Lalw, den 25. Juni 1941.
Der Landrat.

Weljlte-killMklKZ.
Sämtliche Schüler der Jahrgänge 1924—28 in Calw

haben am Samstag um 7 Uhr früh am Rathaus für den
Heuernteejysatz anzutreten. Soweit vorhanden, Fahrrä der mit¬
bringen

Sämtliche Schülerinnen der Jahrgänge 1S24—28
find Montag '/«? Uhe früh am Bahnhof Calw. Schlafzeug
und 50 Psg. Fahrgeld sind mitzubringen.

Der Standorlführer der HS.

VMM
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S. Sonntag n. d. Dreielnig»

keitsfest, 2V. Sunt
9.30 Uhr Hauptgottesdicnst
Hermann -

Donnerstag, S. Suti
8 Uhr Bibelstunde Offenbar. 13
Vereinshaus
Verkaufe zwei fünf Wochen alte

Ziegenböcke
zur Zucht

Sakob Vechtold, Holzbronn

Gibt es ein»Schlankheits¬
kur, Sie nicht schaSetl
Natürlich: G«lb«-Dr»ps!Her-
gestellt au« Pslanzenextrakle» !
And fle unschädlich und wirke» ^
v»r>üglich. Gutachten über 10,
12 und 27 Pfd. Abnahme».
Nehmen Sie getrost Gelbe- !
Drops. Knrpackg. RM 2.75.

Zu haben in Apothekenu Drogerien
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SAG.
Sonntag, 2g.

3uni, vormittags
5.50 Uhr Antre¬

ten zum
25 km- Gepäckmarsch

Haus Schlankerer.

Zwischen Calw—Altburg oder
Lalw —Station Teinach— Holz¬
bronn

Auto-
Ersatzreifen

verloren gegangen. Abzugeben
gegen Belohnung bei

Eugen Hiller z. Schiff, Calw
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